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Fachbuch
Die  prakt ische Frage

Mag. Iris Kraft-Kinz, MEDplan, 1120 Wien, Tel. 01/817 53 50-260, www.medplan.at, 
Fragen & Anregungen: praxis@aerztemagazin.at

„Wie können soziale Medien in der 
Patientenbetreuung helfen?“

Über die Möglichkeiten von Facebook 
und Twitter ist bereits viel fabuliert 

worden. Auch wenn ich die Möglich-
keiten der sozialen Medien für weniger 
weitreichend halte, als dies derzeit 
Kommunikations-und PR-Berater 
weiß machen wollen – einen zusätz-
lichen Kommunikationskanal zum Pa-

tienten bieten die sozialen Medien allemal.  Eine interessante 
Initiative wurde auf diesem Gebiet in Deutschland vom Be-
rufsverband der Kinder- und Jugendärzte (BVKJ)  gestartet. 
Unter www.facebook.de/jugendaerzte wurde ein Beratungs-
angebot eingerichtet, dass Jugendliche für Vorsorgeuntersu-
chungen sensibilisieren soll. Weniger als ein Drittel der 13- 
bis 17-Jährigen nutzen die für sie vorgesehenen Vorsorgeun-
tersuchungen und sollen über soziale Medien aufgerufen 
werden, sich dafür Zeit zu nehmen. Dies betreffe vor allem 
Jugendliche aus einem schwierigen sozialen Umfeld. Sie ver-
fügen häufig nicht über die notwendige Bestärkung, mit me-
dizinischen Frage und Problemen zu ihren Ärzten zu gehen. 
Ein soziales Netzwerk ersetze zwar nicht Arztbesuch oder 
Behandlung, über das Konto könne man aber signalisieren, 
wann ein Arztbesuch nötig sei, meinten die Initiatoren. 

Facebook und – mit Abstrichen – Twitter bieten in der 
Patientenbetreuung Nischen, die leicht besetzt werden kön-
nen. Persönliche Ansprache und echte Patientenkontakte 
bleiben natürlich in allen Gesundheitsberufen unersetzlich 
und zentral – bei speziellen Zielgruppen versprechen soziale 
Medien aber Ergebnisse. Wenn ein regionales Netz aus Ge-
meindeärzten aber eine kleine Kampagne in Richtung FS-
ME-Impfung oder Vorsorgeuntersuchung plant, dann bietet 
Facebook ein durchaus tragfähiges Trägermedium. Der Ein-
satz sozialer Medien verlangt außer einem gewissen Zeitbud-
get nur minimale Mittel. Daher sollten sie – selbst bei be-
schränkter Feedbackerwartung – ihren Weg in den Kommu-
nikationsmix zwischen Arzt und Patienten finden. 

Schmerz: Auch  
bei chronifizierten  
Syndromen ist eine 
Linderung möglich

Fortb i ldungst ipp 

Kurse gegen Schmerz  
Mit modernen Methoden können heute auch bereits jahrzehnte-

lang bestehende chronifizierte Schmerzsyndrome erfolgreich 
behandelt werden. Diese Tatsache zu untermauern und die nötigen 
Strategien in Theorie und Praxis darzustellen hat sich das Salzbur-
ger Schmerzinstitut mit den Kursen der „Kleinen Schmerz-Serie 
2013“ zum Ziel gesetzt. Themen der vier Kurse sind verschiedene 
Formen von Kopfschmerz, Burnout und therapieresistenter 
Schmerz, Palliativmedizin und HNO sowie die interstitielle Cysti-
tis. Der Ansatz der Seminare ist intersdisziplinär und praxisorien-
tiert. In Kleingruppen organisiert, wird den Teilnehmern durch 
Diskussion mit betroffenen Patienten eine authentische Sicht auf 
Prognosen und Verläufe ermöglicht.

Kleine Schmerz-Serie 2013, 27./28.4., 12./13.9., 12./13.10., 9./10.11., 
Sallingberg, Salzburg. Veranstalter, Info, Anmeldung: Salzburger 
Schmerzinstitut, Tel. 0664/20 68 152, www.schmerzinstitut.org

Andrologie.  Deutliche Erklä-
rungen und zahlreiche Zeich-
nungen in diesem Buch helfen 
Männer schnell zu erlernen, 
ihre Beckenmuskulatur gezielt 
bei Blasenschwäche und Erek-
tionsstörungen einzusetzen. 
U. Michaelis. „Beckenbodentraining 
für Männer. Harninkontinenz und 
Erektionsstörungen mindern und 
überwinden“. 4. Aufl. 2013, 216  
Seiten Urban & Fischer in Elsevier, 
20,60 €

Homöopathie.  Dieser Wegwei-
ser zum effizienten Ensatz ho-
möopathischer Behandlungs-
optionen in der Therapie von 
Hauterkrankungen bietet 
praktische Anleitung aufgrund 
einer erfahrungsbasierten Be-
wertung von Therapiekombi-
nationen. Erfasst wurden auch 
ergänzende Maßnahmen.
B. Uhl-Pelzer. „Homöopathie bei 
Hauterkrankungen“. 2012, 184 
Seiten, Thieme, 41,20 €
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Dr. Rainer M. Kratochwill, StB und GF von steuerexperten.at, Wien 1,
Tel. 01/512 50 09-10, E-Mail: rainer.kratochwill@steuerexperten.at
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Krankengeld für Unternehmer

Seit 1.1.2013 hat auch der Unternehmer einen 
Anspruch auf Krankengeld im Rahmen der 

GSVG-Versicherung, ab dem 43. Tag der Ar-
beitsunfähigkeit für maximal 20 Wochen. Der 
persönliche Einsatz des Unternehmers ist bei 
kleineren Firmen ausschlaggebend für den Er-
folg. Können Chefin oder Chef aufgrund eines 

Unfalls oder einer lang andauernden Krankheit im Unternehmen 
nicht aktiv mitarbeiten, ergeben sich für den Unternehmer neben 
den gesundheitlichen auch finanzielle Schwierigkeiten. 

Der seit Jahresbeginn bestehende Anspruch auf Krankengeld 
beträgt 27,73 Euro täglich. Vorraussetzungen hierfür sind: Versi-
cherungspflicht in der GSVG-Versicherung; im Betrieb sind weni-
ger als 25 Dienstnehmer beschäftigt, und die Aufrechterhaltung des 
Betriebs hängt von der persönlichen Arbeitsleistung ab. Die Mel-
depflicht muss weiter eingehalten werden wie bisher, Ausnahmen 
hiervon gelten, wenn der Unternehmer etwa im Koma liegt.

Bei eventuellen Fragen können Sie uns gerne kontaktieren.




